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		Een Boot is noch buten!

		

	           
	    »Ahoi! Klas Nielsen und Peter Jehann!

kiekt nach, ob wi noch nich to Mus sind!

Ji hewt doch gesehn dem Klabautermann?

Gottlob, dat wi wedder to Hus sind!«

Die Fischer riefen's und stießen ans Land

und zogen die Kiele bis hoch auf den Strand,

dumpf an rollten die Fluten;

Han Jochen aber rechnete nach

und schüttelte finster sein Haupt und sprach:

»Een Boot is noch buten!«
    Und ernster keuchte die braune Schar

dem Dorf zu über die Dünen;

schon grüßten von fern mit zerzaustem Haar

die Frau'n an den Gräbern der Hünen.

Und »Korl!« hieß es und »Leiw Marie!«

»T is doch man schön, dat ji wedder hie!«

Dumpf an rollten die Fluten.

»Un Hinrich, min Hinrich? Wois is denn dee?!«

Und Jochen wies in die brüllende See:

»Een Boot is noch buten!«

    Am Ufer dräute der Möwenstein,

drauf stand ein verrufnes Gemäuer,

dort schleppten sie Werg und Strandholz hinein

und gossen Öl ins Feuer.

Das leuchtete weit in die Nacht hinaus

und sollte rufen: O komm nach Haus!

Dumpf an rollen die Fluten.

Hier steht dein Weib in Nacht und Wind

und jammert laut auf und küßt dein Kind:

»Een Boot is noch buten!«

    Doch die Nacht verrann, und die See ward
still,

und die Sonne schien in die Flammen,

da schluchzte die Ärmste: »As Gott will!«

und bewußtlos brach sie zusammen!

Sie trugen sie heim auf schmalem Brett,

dort liegt sie fiebernd im Krankenbett,

draußen plätschern die Fluten;

dort spielt ihr Kind, ihr »lütting Jehann,«

und lallt wie träumend dann und wann:

»Een Boot is noch buten!« –






		 

		 

	
		
		So einer war auch er!

		

	         
	Liegt ein Dörflein mitten im Walde,

überdeckt vom Sonnenschein,

und vor dem letzten Haus an der Halde

sitzt ein steinalt Mütterlein.

        Sie läßt den Faden gleiten

        und Spinnrad Spinnrad sein

        und denkt an die alten Zeiten

        und nickt und schlummert ein.
Heimlich schleicht die Mittagsstille

durch das flimmernde grüne Revier.

Alles schläft; selbst Drossel und Grille

und vorm Pflug der müde Stier.

        Da plötzlich kommt es gezogen

        blitzend den Wald entlang

        und vor ihm hergeflogen

        Trommel- und Pfeifenklang.

Und in das Lied vom alten Blücher

jauchzen die Dörfler: »Sie sind da!«

Und die Mädels schwenken die Tücher

und die Jungens rufen:»Hurra!«

        Gott schütze die goldenen Saaten,

        dazu die weite Welt;

        des Kaisers junge Soldaten

        ziehn wieder ins grüne Feld!

Sieh, schon schwenken sie um die Halde,

wo das letzte der Häuschen lacht.

Schon verschwinden die ersten im Walde,

und das Mütterchen ist erwacht.

        Versunken in tiefes Sinnen,

        wird ihr das Herz so schwer,

        und ihre Tränen rinnen:

        »So einer war auch Er!«






		 

		 

		

	           
	Jüngst sah ich den Wind,

das himmlische Kind,

als ich träumend im Walde gelegen,

und hinter ihm schritt

mit trippelndem Tritt

sein Bruder, der Sommerregen.
In den Wipfeln da ging's

nach rechts und nach links,

als wiegte der Wind sich im Bettchen;

und sein Brüderchen sang:

»Die Binke, die Bank,«

und schlüpfte von Blättchen zu Blättchen.

Weiß selbst nicht, wie's kam,

gar zu wundersam

es regnete, tropfte und rauschte,

daß ich selber ein Kind,

wie Regen und Wind,

das Spielen der beiden belauschte.

Dann wurde es Nacht,

und eh ich's gedacht,

waren fort, die das Märchen mir schufen.

Ihr Mütterlein

hatte sie fein

hinauf in den Himmel gerufen.






		 

		 

	
		
		Winter.

		

	         
	Du lieber Frühling! Wohin bist du gegangen?

Noch schlägt mein Herz, was deine Vögel sangen.

Die ganze Welt war wie ein Blumenstrauß,

längst ist das aus!

Die ganze Welt ist jetzt, o weh,

Barfüßle im Schnee.

Die schwarzen Bäume stehn und frieren,

im Ofen die Bratäpfel musizieren,

das Dach hängt voll Eis.

Und doch: bald kehrst du wieder, ich weiß, ich weiß!

Bald kehrst du wieder,

o nur ein Weilchen,

und blaue Lieder

duften die Veilchen!





		 

		 

	